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Mgetticiite

Organ bet f^meijetif^cn %xmt.
xxv. 3äf,vßMß.

fet Srfjtoei}. Sltlttärieitfdjrtft XLV. Jaljtgong.

»afel» 28. Suni 1879. Mr. «6.
(Etfdjetnt in roödjtmtlidjen Wummem. 35er $rei$ per Semefter ift franlo burctj bie @djt»ei)t gr. 4.

SDie SSefteHungen roetben biteft an „Benno Sifjtoobe, üertassbuitjljanMung in Safel" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben
auäroärtigen Slbonnenten burdj Wadjnaljme erhoben. 3m Sfuälanbe nehmen alte SBucfjtjanbtungen Seftedungen an.

SSerantroortltdjer Stebaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3IIt)alt: ©Ic ©tcnograpbtc unfc Itjte SBerwenfcung im SWtlltärftanb. (©djlug.) — ©le SBerwenbung bet ©aoattetie Im Sluf»

flätung«bicnft. (©djlug.) — 8- ». Scllenbadj: Uebet tle SWittel, fcle Sffilrtfamfcit kc« 3nfanlcrfcfeuet« ju ftelgem. — ©Ifcgenoffen«

fdjaft: ©ine Slntcgung tetnffenb fca« SWitität»SBcrotbnung«bIatt. SBerldjtlgung etne« SBotttagc«. ©djlcgen be« Sütajet Sltttttetie«

Sottcgium«. — Slu«lanb: Dcftettcldj: ©ie Sptonnitte fn ©jegebfn.

2>ie ©tettOfjrtmijie uttb iljre ätotoeubung im

äÄititarfiattb.
SBortrag, gebalten im Offijieräoerein ber ©tabt
SBern, oon ©afp. ©uter, 3nfant.»Oberlieutenant,

Äompagnieajef, grettag ben 21. gebr. 1878.

(©djlug.).
SBir b>ben Sljnen nun nod) über bie ©ntroiefe«

lung unb ben gegenroärtigen ©tanb ber ftenogra«

ptjifdjen ©adje baä Sffiiffenäroertljefte mitjuttjeilen.
2)aä 3utereffe, roeldjeä bie SRenfdjljeit oon fetjer

baran ^atte, ftdj ber biäljer bargeftellten SBortljeile

einer ©djneUfdjrift tljeilljaftig ju madjen, tjaben fidj
burdj ifjre auf £>erfteHung eineä ooUfommenen

©djtiftft)ftemä geridjteten Slnftrengungen befunbet.

@ä roütbe oiel ju roeit führen, bie Sßeränberungen

ju oerfolgen, roeldje mit ber Stenbenj, fdjroerfätlige

gormen mit bequemern ju oertaufdjen, im Saufe

ber 30-Wunberte iu ber SBeife oor ftdj gegangen

finb, bafe bei beu gefdjidjtlid) befannten, alten

Äulturoölfern oon ber Sßilber- jur Reidjen« unb

oon biefer jur SBudjftabenfdjrift fortgefdjritten rourbe,

roäbrenb fpejiell beim beutfdjen Sßolfe roieberum

eine Umroanblung ber Sßudjftabenfdjrift auä ben

tilgen ber goujifdjen graftur« in eine pfftge
äurrentfdjrift fidj ooUjog.

Sludj auf bie oon ben alten SRömern gegen (Snbe

ber grettjeit unternommenen SBerfudje, eine eigene

©djnetljdjrlft neben ber geroöfjnlidjen £anbfdjrift
auäjubilben, fann fjier ebenfo roenig eingegangen

roerben, alä auf bie nidjt jätjlbaren ©rpertmente,
roelaje bei mobernen Sßölfern, namentlidj in ©ng«

lanb unb barnadj in granfreidj in'ä Sffierf gefefet

rourben. Unter ben ljuuberten oon ©pftemen,
.roeldje in (Snglanb auf Originalität Slnfprudj er«

§eben, tjuben nur jroei bauernbe SBebeutung erfjal«

ten, nämlid) baäjenige oon SEaglor unb bie ©rfins

bung beä SBolfäfdjuUeljrerä Sßittmann. SDaä ©tjftem
oon Saolor ift u. 31. auet) auf bte beutfdje ©pradje
übertragen roorben. (Sä genügte febodj biefe roie

anbete Uebertragungen ber beutfdjen ©pradje niajt.
Slnbere beutfdje Sßrobleme auä bem laufenben
Satjttjunbert oon ©anjer, Sßetri, SBerttjolb, £etjm,
©rbmann, ©erbobe, 3ueidjen, SBiütjarj, SRäber,

§enge, SRatjm, 3uPPinger unb Slnberen erroarben

fidj entroeber niemalä Slntjänger ober flnb bodj

auä ber Sßrariä faft fpurloä oerfdjrounben.

3m %ai)xe 1817 begann gr. X. ©abeläberger,
ber eigentlidfje ©rftnber ber beutfdjen ©tenograptjie,
fid) mit ber £>erftetlung einer ©djnellfdjttft ju be=

faffen. SRaajbem er bann mit bem erften (Sntrourf
feiner ©rfinbung bie SBerljanblungen beä banerifdjen
Sanbtageä oon 1819 aufjunetjmen berufen geroefen

roar, arbeitete er mit ber ©nergie, ©ebulb unb

©eroiffentjaftigfeit eineä beutfdjen ©eletjtten an ber

SBerooUfommnung feineä Sffierfeä. SReunmal oer»

toarf ber unermüblidje gorfdjer bereitä gefunbene

©rgebniffe unb 17 3afjre fe6Ie ec fetrte raftlofe
Sbätigfeit fort, biä er enblidj im Saijre 1834 feine

„Slnleitung jur beutfdjen SRebejeidjenfunft" alä ein

©enfmal feineä mit eifernem gleifj gepaarten ©r«

finbergenie'ä ber Oeffentlidjfeit übergab. Slud) nad)

bem ©rfdjeinen biefeä Sffierfeä trieb er mit ftrenger
©elbftfritif feine gorfdjung fort unb publijirte alä

©rgebnifj berfelben im 3»^e 1843 unter bem %U

tel: „SReue SBerooflfommnungen in ber beutfdjen
SRebejeidjenfunft" baä oott ifjm gefunbene, in ber

SRatur unferer SIRutterfpradje begrünbete Sßrinjip
ber ©afeoerfürjung. SRadj bem Sobe beä SKeifterä

beroätjrte fldj feine geiftige £>intertaffenfdjaft alä
ein folibeä, lebenäfäfjtgeä ©ebäube.

SBon bem roofjlmeinenben, febodj oorauäftdjtlidj
erfolgtofen Sßeftreben geroiffer ©rftnber abgefetjen,

eine fog. Sßolfäfdjrtft, b. I). ein letcfjtfa&lidjeä SIRit«

telbing jroifdjen Äurrentfdjrift unb Stenographie
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Die Stenographie und ihre Bertvendnng im

MilitSrftand.
Vortrag, gehalten im Offiziersverein der Stadt
Bern, von Casp. Suter, Jnfant.»Oberlieutenant,

Kompagniechef, Freitag den 21. Febr. 1878.

(Schluß.),

Wir haben Ihnen nun noch über die Entwickelung

und den gegenwärtigen Stand der stenographischen

Sache das Wissenswertheste mitzutheilen.
Das Interesse, welches die Menschheit von jeher

daran hatte, sich der bisher dargestellten Vortheile
einer Schnellschrift theilhaftig zu machen, haben sich

durch ihre auf Herstellung eines vollkommenen

Schriftsystems gerichteten Anstrengungen bekundet.

Es würde viel zu weit führen, die Veränderungen

zu verfolgen, welche mit der Tendenz, schwerfällige

Formen mit bequemern zu vertauschen, im Laufe
der Jahrhunderte in der Weise vor sich gegangen

stnd, daß bei den geschichtlich bekannten, alten

Kulturvölkern von der Bilder- zur Zeichen- und

von dieser zur Buchstabenschrift fortgeschritten wurde,
während speziell beim deutschen Volke wiederum
eine Umwandlung der Buchstabenschrift aus den

Zügen der gothischen Fraktur- in eine flüssige

Kurrentschrift sich vollzog.
Auch auf die von den alten Römern gegen Ende

der Freiheit unternommenen Versuche, eine eigene

Schnelljchrift neben der gewöhnlichen Handschrift
auszubilden, kann hier ebenso wenig eingegangen

werden, als auf die nicht zählbaren Experimente,
welche bei modernen Völkern, namentlich in England

und darnach in Frankreich in's Werk gesetzt

wurden. Unter den Hunderten von Systemen,

welche in England auf Originalität Anspruch er

heben, haben nur zwei dauernde Bedeutung erhub

ten, nämlich dasjenige von Taylor und die Erfin¬

dung des Volksschullehrers Pittmann. Das System
von Taylor ist u. A. auch auf die deutsche Sprache
übertragen worden. Es genügte jedoch diese wie
andere Nevertragungen der deutschen Sprache nicht.
Andere deutsche Probleme aus dem laufenden
Jahrhundert von Danzer, Petri, Berthold, Heym,
Erdmann, Gerbode, Jneichen, Billharz, Näher,
Henze, Rahm, Zuppinger und Anderen erwarben
sich entweder niemals Anhänger oder sind doch

aus der Praxis fast spurlos verschwunden.

Im Jahre 1817 begann Fr. X. Gabelsberger,
der eigentliche Erfinder der deutschen Stenographie,
stch mit der Herstellung einer Schnellschrift zu be-

fasfen. Nachdem er dann mit dem ersten Entwurf
seiner Erfindung die Verhandlungen des bayerischen

Landtages von 1819 aufzunehmen berufen gewesen

war, arbeitete er mit der Energie, Geduld und

Gewissenhaftigkeit eines deutschen Gelehrten an der

Vervollkommnung seines Werkes. Neunmal ver'
warf der unermüdliche Forscher bereits gefundene

Ergebnisse und 17 Jahre setzte er seine rastlose

Thätigkeit fort, bis er endlich im Jahre 1834 seine

„Anleitung zur deutschen Redezeichenkunst" als ein

Denkmal seines mit eisernem Fleiß gepaarten
Ersind ergenie's der Oeffentlichkeit übergab. Auch nach

dem Erscheinen dieses Werkes trieb er mit strenger
Selbstkritik seine Forschung fort und publizirte als
Ergebniß derselben im Jahre 1843 unter dem Titel:

„Neue Vervollkommnungen in der deutschen

Redezeichenkunst" das von ihm gefundene, in der

Natur unserer Muttersprache begründete Prinzip
der Satzverkürzung. Nach dem Tode des Meisters
bewährte stch seine geistige Hinterlassenschaft als
ein solides, lebensfähiges Gebäude.

Von dem wohlmeinenden, jedoch voraussichtlich

erfolglosen Bestreben gewisser Erfinder abgesehen,

eine sog. Volksschrift, d. h. ein leichtfaßliches Mit-
telding zwischen Kurrentschrift und Stenographie
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